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35° DIE BERNER WOCHE

Alte Stücke aus dem Historischen Museum Bern

HEIMBERGER KERAMIK
353er oon Thun bie langgeftredte Strafce burrf) Steffisburg

unb Deimberg gebt, ber trifft auf Stritt unb Tritt Saftautos
mit Siegeln unb Bacffteinen. Unb ber fiebt nabesu oor jebem
fjaufe ober um biefes herum grofje ©efteile, auf benen Ion«
töpfe, Btilehbäfen, Äori>gefct)irr, Äaffeetaffen, Bafen in allen
möglichen formen unb ©rö&en in ber Sonne trocfnen. 353ir

befinben uns in einem ©ebiete frfjtoeiserifcher Bauernferamif,
bie ibre ©rseugniffe oon jeber unter bem Stamen: Steffisburger,

Tbuner, ffieimberger Töpferei in bie roeite SBelt hinaus fanbte
unb fcbon immer au bet originellften ibrer Art geborte.

Sie fjeimberger Seramit bat ibre ©efchicbte, beren ©nt«

micflung mir beffer fennen als ibren Urfprung. Safe bie Ion«
lager, bie ficb oon Ibun bis Ober=Sie&bach erftretfen, Anlah
nicht nur su inbuftrieüer Ausbeutung, fonbern auch sur Schaf«

fung eines felbftänbigen ©etoerbes gaben, ift bier erficfjtlicb.
f)eimberger Töpferei fei bis ins 18. 3abrbunbert ©e=

braucbstöpferei getoefen, meiben bie ©hronifen- Aber ge=

rabe aus biefen Singen für ben täglichen ©ebraucb firib
bie funftgetoerblicben unb bocb feft im Bobenftänbigen
tourselnben Sîeramifen entftanben, bie mir beute auch für
ben Scbmuef unferer SBobnung oermenben.

SBarum ift bas ßeimberger ©efcbirr fo braun«

fcbmars? Siefe Srage rührt an feine Sonberbeit unb ©i«

genart, — aber auch an feine Schönheit. Auf biefem
bunleln ©runb bat ficb non jeber bie B'bantafie unb bie

Schaffensluft ber fötaler unb Malerinnen betätigt —
benn oon jeber haben auch Srauen ficb in beroorragenber
SBeife in Deimberg auf biefem ©ebiete betätigt. 5Beifj,

leucbtenb gelb, grün, blau unb rötlicbbraun, biefe 3ar=
benfombination, bie immer unb immer mieber su feben

ift, bilbet bie flaffifcbe fieimberger garbenffala. Sie
mirft ficb in ben luftigen Bauernblumen aus, in ben Dr=

namenten unb im gigiirlicben. Unb obgleich Seitftile
unb SOtobe aucb auf bie fjeimberger Seramit eingemirft
haben, äufcere ffiinflüffe gleichfalls Sicht unb Schatten auf

fie toarfen: biefer garbensufammenftellung auf bem bun«

teln ©runb ift fie burcb mehr als 150 3abre binburcb treu
geblieben.

Sie fjeimberger Sleramif gehört sum eng obier«
t e n Töpfergefchirr, beffen (Eigenart barin beftebt, bah
bas Secor unter ber burchfichtigen Bleiglafur angebracht
mirb. Sas Secor mirb mit bem fogenannten Börnchen
aufgegoffen, unb bie Seichnung fobann mit einer ötabel
umrifet.

3n ben Mufeen finb prächtige Stüde alter fjeim«
berger Keramif su feben, bie beren Blüteseit barftellen.
Neuenbürg, Bern, Sürich, fomie auslänbifche Sammlun«
gen haben ber Tbuner, Steffisburger ober fjeimberger
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Wer von Thun die langgestreckte Straße durch Steffisburg

und Heimberg geht, der trifft auf Schritt und Tritt Lastautos
mit Ziegeln und Backsteinen. Und der sieht nahezu vor jedem
Hause oder um dieses herum große Gestelle, auf denen Ton-
töpfe, Milchhäfen, Kochgeschirr, Kaffeetassen, Vasen in allen
möglichen Formen und Größen in der Sonne trocknen. Wir
befinden uns in einem Gebiete schweizerischer Bauernkeramik,
die ihre Erzeugnisse von jeher unter dem Namen: Stesfisburger,

Thuner, Heimberger Töpferei in die weite Welt hinaus sandte
und schon immer zu der originellsten ihrer Art gehörte.

Die Heimberger Keramik hat ihre Geschichte, deren Ent-
Wicklung wir besser kennen als ihren Ursprung. Daß die Ton-
lager, die sich von Thun bis Ober-Dießbach erstrecken, Anlaß
nicht nur zu industrieller Ausbeutung, sondern auch zur Schaf-
fung eines selbständigen Gewerbes gaben, ist hier ersichtlich.

Heimberger Töpferei sei bis ins 18. Jahrhundert Ge-

brauchstöpferei gewesen, melden die Chroniken Aber ge-

rade aus diesen Dingen für den täglichen Gebrauch sind

die kunstgewerblichen und doch fest im Bodenständigen
wurzelnden Keramiken entstanden, die wir heute auch für
den Schmuck unserer Wohnung verwenden.

Warum ist das Heimberger Geschirr so braun-
schwarz? Diese Frage rührt an seine Sonderheit und Ei-
genart, — aber auch an seine Schönheit. Auf diesem

dunkeln Grund hat sich von jeher die Phantasie und die

Schaffenslust der Maler und Malerinnen betätigt
denn von jeher haben auch Frauen sich in hervorragender
Weise in Heimberg auf diesem Gebiete betätigt. Weiß,
leuchtend gelb, grün, blau und rötlichbraun, diese Far-
benkombination, die immer und immer wieder zu sehen

ist, bildet die klassische Heimberger Farbenskala. Sie
wirkt sich in den lustigen Bauernblumen aus, in den Or-
namenten und im Figürlichen. Und obgleich Zeitstile
und Mode auch auf die Heimberger Keramik eingewirkt
haben, äußere Einflüsse gleichfalls Licht und Schatten auf
sie warfen: dieser Farbenzusammenstellung auf dem dun-
keln Grund ist sie durch mehr als ISO Jahre hindurch treu
geblieben.

Die Heimberger Keramik gehört zum eng obier-
ten Töpfergeschirr, dessen Eigenart darin besteht, daß

das Decor unter der durchsichtigen Bleiglasur angebracht
wird. Das Decor wird mit dem sogenannten Hörnchen
aufgegossen, und die Zeichnung sodann mit einer Nadel
umritzt.

In den Museen sind prächtige Stücke alter Heim-
berger Keramik zu sehen, die deren Blütezeit darstellen.
Neuenburg, Bern, Zürich, sowie ausländische Sammlun-
gen haben der Thuner, Stesfisburger oder Heimberger
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Keramif ©brenpläfte auerteilt. Sie Seller
mit ben naioen ©auernaeidmungen unb ben
bumoroollen Sprüchen bilben tjeute mieberum
©orlagen, bie unter bem Sinfluft fünfte«
roerblicber Schulung in bie ©loberne über«
tragen roerben. ïaibaîtôpfe unb Sanbroafcb«
becfen finb beute mobl oerfcbtounben, ebenfo
bte Keraenftöcfe, Sintenfäffer unb anbere
Singe: aber nod) immer richten fid) bie ffeim»
berger nacb ibrer urfprünglicben 2frt.

(Es gab eine 3eit, ba bie ïbuner Keramif,
mie fie bamals namentlich im SSeltbanbel
benannt mürbe, auf bie Strafte gefangte, mie
bies nocb bei anbern 33auernfünften ber gall
mar. 2lls gapence gingen ebelmeiftge«
fcbmüdte, aierlicb unb fompliaiert geformte
Sßafen in bie 2Belt hinaus. Sann griffen
Mnftier unb Sunftgemerbler ein unb führten
bie Söpfer mieber auf ihren urfprünglicben
©oben aurücf. (Es entftanb oor attem bas fo«

genannte „Krutete", eine 2Irt ftilifierter
©auernblumen, bie ein buntes, iebocb mobl«
burcbbacbtes Surcbeinanber oon formen unb
garben barftellen. ©od) beute ift bas „Krutete"
eine oieibegebrte Qualität. ©ad) unb nach finb
meitere gormen unb meitere Secors entftan«
ben, bie ber ©loberne ©ecbnung tragen,
ohne ihre (Eigenart ju oerfeugnen. ©anae
Kaffee« unb Seeferoices merben auf ben Sreb«
fcbeiben ber Söpfer geformt unb oon ben
©lännern unb grauen bemalt. Scherbe unb
©lafur finb beute mie aus einem einaigen
©uft bergeftellt, fobaft feine 2Ibfd)ieferung
mehr erfolgt unb ber Ion nicht mehr porös
ift. #. ©•
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Heimberger Teller, ein altes Decor modernisiert
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Keramik Ehrenplätze zuerteilt. Die Teller
mit den naiven Bauernzeichnungen und den
humorvollen Sprüchen bilden heute wiederum
Vorlagen, die unter dem Einfluß kunstge-
weiblicher Schulung in die Moderne über-
tragen werden- Tabaktöpfe und Wandwasch-
decken sind heute wohl verschwunden, ebenso
die Kerzenstöcke, Tintenfässer und andere
Dinge: aber noch immer richten sich die Heim-
berger nach ihrer ursprünglichen Art.

Es gab eine Zeit, da die Thuner Keramik,
wie sie damals namentlich im Welthandel
benannt wurde, auf die Straße gelangte, wie
dies noch bei andern Bauernkünsten der Fall
war. Als Fayence gingen edelweißge-
schmückte, zierlich und kompliziert geformte
Vasen in die Welt hinaus. Dann griffen
Künstler und Kunstgewerbler ein und führten
die Töpfer wieder auf ihren ursprünglichen
Boden zurück. Es entstand vor allem das so-

genannte „Krutete", eine Art stilisierter
Bauernblumen, die ein buntes, jedoch wohl-
durchdachtes Durcheinander von Formen und
Farben darstellen. Noch heute ist das „Krutete"
eine oielbegvhrte Qualität. Nach und nach sind
weitere Formen und weitere Decors entstan-
den, die der Moderne Rechnung tragen,
ohne ihre Eigenart zu verleugnen. Ganze
Kaffee- und Teeservices werden auf den Droh-
scheiden der Töpfer geformt und von den
Männern und Frauen bemalt. Scherbe und
Glasur sind heute wie aus einem einzigen
Guß hergestellt, sodaß keine Abschieferung
mehr erfolgt und der Ton nicht mehr porös
ist. H. C-
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